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IN DER von Satan beherrschtenWelt wissen die Menschen
oft nicht mehr, wem sie vertrauen sollen. Von f ührenden
Pers önlichkeiten aus Wirtschaft, Politik und Religion wer-
den sie st ändig entt äuscht. Viele haben das Gef ühl, nicht
einmal Freunden, Nachbarn oder ihrer Familie vertrauen
zu k önnen. Das braucht uns nicht zu überraschen. In einer
Prophezeiung über die „letztenTage“ werdendieMenschen
als „nicht loyal“ beschrieben, als „verleumderisch“ und als
„Verr äter“. Mit anderen Worten: Sie spiegeln die Pers ön-
lichkeit des Gottes dieser Welt wider, der alles andere als
vertrauensw ürdig ist (2. Tim. 3:1-4; 2. Kor. 4:4).

2 Wir jedoch wissen, dass wir Jehova voll und ganz ver-
trauen k önnen (Jer. 17:7, 8). Er liebt uns und wird seine
Freunde nie verlassen (Ps. 9:10). Auch Jesus k önnen wir
vertrauen, denn er hat sein Leben f ür uns gegeben (1. Pet.
3:18). Und wir haben selbst erlebt, was f ür ein vertrauens-
w ürdiger Ratgeber die Bibel ist (2. Tim. 3:16, 17). Dass wir
Jehova, Jesus und der Bibel vertrauen k önnen – davon sind
wir überzeugt. Aber wie sieht es mit den Br üdern und
Schwestern in der Versammlung aus? K önnenwir ihnen im-
mer vertrauen? Und wenn ja, warum?

WIR BRAUCHEN EINANDER
3 Jehova hat uns in die weltweite Familie seiner Anbeter

aufgenommen. Das ist wirklich eine Ehre und bringt so viel
Sch önes mit sich! (Lies Markus 10:29, 30.)Wir haben auf
der ganzen Welt Br üder und Schwestern, mit denen uns

1. Warum überrascht es nicht, dass die Menschen heute kaum noch je-
mandem vertrauen?
2. (a) Wer und was ist v öllig vertrauensw ürdig? (b) Was fragen sich
manche vielleicht?
3. Was ist f ür uns etwas ganz Besonderes? (Markus 10:29, 30).

STUDIEN-
ARTIKEL 37

Du kannst deinen Br üdern
und Schwestern vertrauen
„Die Liebe 5 glaubt alles, hofft alles“ (1. KOR. 13:4, 7)

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal

VORSCHAU

Unseren Br üdern und
Schwestern zu vertrauen
ist unverzichtbar. Aller-
dings ist das nicht immer
leicht, weil sie uns manch-
mal entt äuschen. In die-
sem Artikel geht es um
biblische Grunds ätze,
die uns helfen, Vertrauen
aufzubauen und verloren
gegangenes Vertrauen
zur ückzugewinnen. Wir
werden uns auch mit Bei-
spielen aus der Vergan-
genheit besch äftigen,
von denen wir viel lernen
k önnen.
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die Liebe zu Jehova verbindet und die
ihr Bestes geben, nach seinen Prinzipien
zu leben. Selbst wenn wir uns in Sprache,
Kultur und Kleidung voneinander unter-
scheiden, f ühlen wir uns gleich bei der
ersten Begegnung mit ihnen verbunden.
Ganz besonders genießen wir es, gemein-
sam mit ihnen unseren himmlischen Vater
anzubeten und zu preisen (Ps. 133:1).

4 Mit unseren Br üdern und Schwestern
vereint zu bleiben ist heute wichtiger denn
je. Oft helfen sie uns, unsere B ürden zu
tragen (R öm. 15:1; Gal. 6:2). Auch moti-
vieren sie uns, im Dienst f ür Jehova aktiv
zu bleiben und unseren Glauben stark zu
erhalten (1. Thes. 5:11; Heb. 10:23-25).
Stell dir vor, wir w ären im Kampf gegen
Satan und die von ihm beherrschte Welt
auf uns allein gestellt – ohne den Schutz

4. Wieso brauchen wir unsere Br üder und Schwes-
tern?

der Versammlung. Wenn uns Satan und
seine Unterst ützer bald angreifen, werden
wir froh sein, unsere Br üder und Schwes-
tern an unserer Seite zu haben!

5 Manchen f ällt es allerdings schwer, ih-
ren Br üdern und Schwestern zu vertrauen.
Vielleicht hat jemand etwas Vertrauliches
weitererz ählt, nicht Wort gehalten oder
sie tief verletzt. Solche Erlebnisse k önnen
das Vertrauen in andere ersch üttern. Was
kann einem helfen, es wieder aufzubauen?

LIEBE F

ÖRDERT VERTRAUEN

6 Die Grundlage f ür Vertrauen ist Lie-
be. In 1. Korinther, Kapitel 13 werden
viele Aspekte der Liebe beschrieben, die
dabei helfen, Vertrauen aufzubauen oder
wiederherzustellen. (Lies 1. Korinther
5. Warum f ällt es manchen schwer, anderen zu
vertrauen?
6. Warum kann man sagen, dass Liebe Vertrauen
f ördert? (1. Korinther 13:4-8).

Wir haben überall auf der Welt vertrauensw ürdige Br üder
und Schwestern, die wie wir Jehova lieben
(Siehe Absatz 3)
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13:4-8.) Zum Beispiel heißt es in Vers 4:
„Die Liebe ist geduldig und g ütig.“ Jeho-
va ist geduldig mit uns, obwohl wir im-
mer wieder gegen ihn s ündigen. Sollten
wir da nicht ebenfalls mit unseren Br üdern
und Schwestern Geduld haben, wenn sie
etwas sagen oder tun, das uns ver ärgert
oder verletzt? Und wie wir in Vers 5 lesen,
„l ässt sich [die Liebe] nicht provozieren.
Sie rechnet das B öse nicht an.“ Das B öse
anzurechnenw ürde bedeuten, über Fehler
sozusagen Buch zu f ühren, um sie dem an-
deren sp äter vorhalten zu k önnen. Predi-
ger 7:9 r ät uns: „F ühl dich nicht schnell ge-
kr änkt.“ Es ist viel besser, sich an das zu
halten, was in Epheser 4:26 steht: „Lasst
die Sonne nicht untergehen, w ährend ihr
noch ärgerlich seid.“

7 Wir bauen auch dadurch Vertrauen
auf, dass wir unsere Br üder und Schwes-
tern so sehen, wie Jehova sie sieht. Er
liebt sie und f ührt nicht über ihre Feh-
ler Buch. Und das sollten wir auch nicht
(Ps. 130:3). Wir sollten versuchen, uns
nicht auf ihre Schw ächen, sondern auf
ihre guten Eigenschaften und ihr Poten-
zial zu konzentrieren. (Lies Matth äus
7:1-5.) Wir setzen bei ihnen gute Beweg-
gr ünde voraus, denn die Liebe „glaubt al-
les“ (1. Kor. 13:7). Nat ürlich erwartet Je-
hova von uns kein blindes Vertrauen. Er
m öchte, dass wir anderen vertrauen, weil
sie sich als vertrauensw ürdig erwiesen ha-
ben.�

� Die Bibel warnt davor, dass es in der Versammlung
auch Personen geben k önnte, die nicht vertrauens-
w ürdig sind (Jud. 4). In seltenen F ällen kann es vorkom-
men, dass falsche Br üder „verdrehte Dinge reden“, um
andere in die Irre zu f ühren (Apg. 20:30). Solchen Per-
sonen vertrauen wir nicht und h ören ihnen gar nicht
erst zu.

7. Wie tragen die Grunds ätze aus Matth äus 7:1-5
dazu bei, Vertrauen aufzubauen?

8 Vertrauen aufzubauen braucht Zeit.
Wie kannst du Vertrauen zu deinen Br ü-
dern und Schwestern entwickeln? Lerne
sie kennen. Unterhalte dich in der Ver-
sammlung mit ihnen. Verabrede dich mit
ihnen f ür den Predigtdienst. Hab Ge-
duld mit ihnen und gib ihnen die Ge-
legenheit zu zeigen, dass sie vertrauens-
w ürdig sind. Wenn man jemanden gerade
erst kennenlernt, überlegt man sich wahr-
scheinlich, welche privaten Details man
ihm anvertraut. Festigt sich die Freund-
schaft dann, f ällt es einem oft leichter,
sich zu öffnen (Luk. 16:10). Aber was,
wenn jemand dein Vertrauen missbraucht
hat? Gib ihn nicht vorschnell auf, sondern
lass etwas Zeit verstreichen. Lass nicht zu,
dass das Verhalten Einzelner deinVertrau-
en zu allen in der Versammlung ersch üt-
tert. Besch äftigenwir uns jetzt mit einigen
treuen Menschen, die von anderen zwar
entt äuscht wurden, aber trotzdem ihr Ver-
trauen nicht verloren haben.

SIE HABEN IHR VERTRAUEN
NICHT VERLOREN

9 Warst du schon einmal vom Verhal-
ten eines verantwortlichen Bruders ent-
t äuscht? Dann kann dir das Beispiel von
Hanna viel geben. Das h öchste religi öse
Amt hatte damals der Hohe Priester Eli
inne. Aber seine Familie war alles andere
als vorbildlich. Seine S öhne, die eine ver-
antwortliche Stellung hatten, waren un-
versch ämt und f ührten ein unmoralisches
Leben. Doch ihr Vater korrigierte sie nur

8. Wie kannst du Vertrauen zu anderen entwi-
ckeln?
9. (a) Wie bewies HannaVertrauen zu Jehova, ob-
wohl sich einige seiner Repr äsentanten schlecht
verhielten? (b) Wie l ässt sich das Beispiel Hannas
auf unser Vertrauen zur Versammlung übertragen?
(Siehe Bild.)
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halbherzig. Obwohl Jehova Eli nicht so-
fort als Hohen Priester absetzte, ging
Hanna weiter zur Stiftsh ütte. Sie wollte
dem Ort, an dem Jehova angebetet wer-
den sollte, nicht den R ücken kehren. Als
Eli beobachtete, wie Hanna Jehova un-
ter Tr änen ihr Herz aussch üttete, hielt er
sie f ür betrunken. Er fragte gar nicht erst
nach, sondern wies sie gleich streng zu-
recht (1. Sam. 1:12-16). Hanna hatte ver-
sprochen: Falls sie einen Sohn bek äme,
w ürde sie ihn Jehova überlassen. Sie war
bereit, sich an ihr Gel übde zu halten, ob-
wohl er in der Stiftsh ütte unter der Obhut
Elis sein w ürde (1. Sam. 1:11). Musste we-
gen der S öhne Elis etwas unternommen
werden? Ja. Und zur gegebenen Zeit tat
Jehova das auch (1. Sam. 4:17). Hanna
hatte er inzwischen mit einem Sohn be-
lohnt: Samuel (1. Sam. 1:17-20).

10 Hast du dich schon einmal von einem
engen Freund hintergangen gef ühlt? Dann
ist f ür dich interessant, was K önig David
erlebt hat. Zu seinen Freunden geh örte

10. Was zeigt, dass David trotz einer schlechten
Erfahrung das Vertrauen in andere nicht verlor?

ein Mann namens Ahithophel. Als Absa-
lom seinem Vater David den Thron weg-
nehmen wollte, schloss sich Ahithophel
dieser Rebellion an. Was f ür ein Schock
muss es f ür David gewesen sein, von sei-
nem eigenen Sohn und einemMann verra-
ten zu werden, den er f ür einen Freund
hielt! All das f ührte jedoch nicht dazu,
dass er anderen nur noch misstrauisch be-
gegnete. Er vertraute weiterhin einem an-
deren Freund, Huschai, der sich der Rebel-
lion nicht angeschlossen hatte. Und dieses
Vertrauen war begr ündet. Huschai war
wirklich ein guter Freund und riskierte f ür
David sogar sein Leben (2. Sam. 17:1-16).

11 Auchvon einemDiener Nabals k önnen
wir etwas über Vertrauen lernen. David
und seine M änner hatten einmal die Hir-
ten eines reichen Israeliten namens Nabal
besch ützt. Etwas sp äter fragte David die-
sen Mann, ob er etwas Proviant f ür seine
M änner er übrigen k önnte. Als ihm Nabal
diese bescheidene Bitte abschlug, wurde
David so w ütend, dass er alle M änner aus

11. Wie zeigte sich das Vertrauen eines Dieners
von Nabal?

Trotz Elis anf änglicher Reaktion
verlor Hanna nicht ihr Vertrauen
zu Jehova und seinen Repr äsentanten
(Siehe Absatz 9)



der Hausgemeinschaft Nabals umbringen
wollte. Ein Diener erz ählte Nabals Frau
Abigail, was passiert war. Als Mitglied der
Hausgemeinschaft Nabals wusste er, dass
Abigail ihm das Leben retten konnte. Des-
halb lief er nicht weg, sondern vertraute
darauf, dass sie in der Lage w äre, die Situ-
ation zu entsch ärfen. Immerhinwar sie als
kluge Frau bekannt. Und wie sich heraus-
stellte, war seinVertrauen begr ündet. Abi-
gail wiederum brachte großen Mut auf,
um David von seinem Plan abzubringen
(1. Sam. 25:2-35). Sie vertraute auf seine
Vernunft.

12 Jesus vertraute seinen J üngern trotz
ihrer Fehler (Joh. 15:15, 16). Als Jako-
bus und Johannes ihn um eine besondere
Position im K önigreich baten, unterstell-
te er ihnen nicht, sie w ürden Jehova aus
egoistischen Beweggr ünden dienen. Auch
setzte er sie nicht als Apostel ab (Mar.
10:35-40). Sp äter, in der Nacht seiner Ver-
haftung, ließen ihn alle seine J ünger im
Stich (Mat. 26:56). Dennoch verlor Jesus
nie das Vertrauen zu seinen Aposteln. Ob-
wohl er ihre Schw ächen kannte, liebte er
sie „bis ans Ende“ (Joh. 13:1). Nach sei-
ner Auferstehung übertrug er seinen elf
treuen Aposteln sogar die große Verant-
wortung, im Predigtwerk die F ührung zu
übernehmen und sich um seine kostbaren
Schafe zu k ümmern (Mat. 28:19, 20; Joh.
21:15-17). Sein Vertrauen in diese unvoll-
kommenen M änner war begr ündet. Sie al-
le dienten Jehova treu bis zum Ende ihres
Lebens auf der Erde. Hanna, David, der
Diener von Nabal, Abigail und Jesus sind
wirklichVorbilder darin, unvollkommenen
Menschen zu vertrauen.

12. Woran sieht man, dass Jesus seinen J üngern
trotz ihrer Schw ächen vertraute?

SEIN VERTRAUEN ZU ANDEREN
WIEDER AUFBAUEN

13 Hast du schon einmal einemBruder et-
was anvertraut und dann festgestellt, dass
er die Sache weitererz ählt hat? So etwas
kann einen schwer treffen. Eine Schwester
hat einem


Ältesten einmal im Vertrauen

von einem pers önlichen Problem berich-
tet. Am n ächsten Tag rief die Frau des


Äl-

testen sie an, um ihr Mut zu machen. Sie
wusste ganz offensichtlich Bescheid. Das
Vertrauen der Schwester zu dem


Ältesten

war jetzt verst ändlicherweise ersch üttert.
Aber sie tat genau das Richtige und suchte
sich Hilfe. Sie sprach mit einem anderen
Ältesten, der ihr half, das Vertrauen in die
Ältesten zur ückzugewinnen.

14 Ein Bruder hatte schon seit Langem
ein Problem mit zwei


Ältesten. Er hatte

das Gef ühl, ihnen nicht vertrauen zu k ön-
nen. Doch dann dachte er über die einfa-
che, aber kraftvolle Aussage eines Bruders
nach, den er sehr achtet: „Der Feind ist
Satan, nicht unsere Br üder.“ Der Bruder
dachte unter Gebet viel über diese Aussa-
ge nach und konnte dann mit den beiden
Ältesten Frieden schließen.

15 Hast du jemals eine Aufgabe verloren,
die dir viel bedeutet hat? Das kann sehr
wehtun. Grete und ihre Mutter haben Je-
hova in den 1930er-Jahren treu gedient,
als unser Werk w ährend des NS-Regimes
verboten war. Grete durfte den Wachtturm
f ür ihre Br üder und Schwestern abtippen.
Aber als sich herausstellte, dass ihr Vater
ein Gegner war, nahmman ihr diese Aufga-
be weg, aus Angst, er k önnte Informatio-

13. Was kann Vertrauen ersch üttern?
14. Wie hat ein Bruder sein Vertrauen zur ückge-
wonnen?
15. Warum braucht es manchmal Zeit, Vertrauen
wieder aufzubauen? Erz ähl ein Beispiel.
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nen preisgeben. Doch das war noch nicht
alles.W ährend des gesamten ZweitenWelt-
kriegs erhielten Grete und ihre Mutter kei-
ne Zeitschriften mehr und wurden auf der
Straße nicht mehr gegr üßt. Das war f ür sie
sehr schlimm. Der Schmerz saß tief und es
dauerte lange, bis Grete den betreffenden
Br üdern verzeihen und wieder vertrauen
konnte. Irgendwann wurde ihr jedoch be-
wusst, dass Jehova ihnen vergeben haben
muss und dass sie das auch tun sollte.�

16 Falls du etwas ähnlich Trauriges er-
lebt hast, dann versuch dein Vertrau-
en wieder aufzubauen. Das braucht viel-
leicht Zeit, aber die M ühe lohnt sich. Wer
sich schon einmal eine Lebensmittelver-
giftung zugezogen hat, ist beim Essen zu-
k ünftig wahrscheinlich vorsichtiger. Aber
er wird deswegen nicht aufh ören zu es-
sen. So sollten auch wir nicht zulassen,
dass einzelne schlechte Erfahrungen das
Vertrauen zu allen unseren Br üdern und
Schwestern ersch üttern, von denen wir ja

� Mehr dazu im Jahrbuch der Zeugen Jehovas 1974,
S. 129, 130.

16. Warum sollten wir unbedingt versuchen, verlo-
ren gegangenes Vertrauen wieder aufzubauen?

wissen, dass sie unvollkommen sind.
Wenn wir verloren gegangenes Vertrauen
wieder aufbauen, f ühlen wir uns gl ückli-
cher.Wir erkennen dann auch leichter, wie
wir zu einer Atmosph äre des Vertrauens in
der Versammlung beitragen k önnen.

17 In der Welt Satans ist Vertrauen kaum
zu finden. Unsere weltweite Familie von
Br üdern und Schwestern dagegen ist von
Vertrauen durchdrungen – einemVertrau-
en, das auf Liebe beruht. Es tr ägt heu-
te schon zu unserer Freude und Einheit
bei und wird in den schwierigen Zeiten,
die auf uns zukommen, ein Schutz sein.
Was aber, wenn du einen schmerzlichen
Vertrauensbruch erlebt hast? Versuch, die
Sache aus Jehovas Blickwinkel zu sehen,
halte dich an biblische Grunds ätze, ent-
wickle tiefe Liebe zu deinen Br üdern und
Schwestern und lerne von biblischen Bei-
spielen.Wir k önnen verletzte Gef ühle hin-
ter uns lassen und verlorenes Vertrauen
wieder aufbauen. Dann werden wir das er-
leben, was in Spr üche 18:24 steht: „Es gibt
einen Freund, der fester zu einem h ält als
ein Bruder.“ Von solchen Freunden k ön-
nen wir unz ählige haben. Vertrauen ist je-
doch keine Einbahnstraße. Im n ächsten
Artikel geht es darum, was wir selbst tun
k önnen, damit andere uns vertrauen.

17. Warum ist Vertrauen so wichtig, und worum
geht es im n ächsten Artikel?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist Vertrauen zu
unseren Br üdern und
Schwestern unerl ässlich?

˛ Welche biblischen Beispiele
k önnen uns helfen, unser
Vertrauen zu anderen nicht
zu verlieren?

˛ Was kannst du tun, wenn
du einen Vertrauensbruch
erlebt hast?

LIED 99
Millionen von Br üdern

„Satan ist der Feind,
nicht unsere Br üder“



EINEM vertrauensw ürdigen Menschen ist es wichtig,Wort
zu halten und dieWahrheit zu sagen (Ps. 15:4). Anderewis-
sen, dass sie sich auf ihn verlassen k önnen. Diesen Ruf
m öchten wir gerne bei unseren Br üdern und Schwestern
haben. Wie k önnen wir ihr Vertrauen gewinnen?

2 Vertrauen l ässt sich nicht erzwingen – manmuss es sich
erarbeiten. Mit dem Vertrauen ist es wie mit Geld. Es zu
verdienen ist schwer, aber verloren hat man es leicht. Je-
hova hat unser Vertrauen mehr als verdient. Er wird uns
nie entt äuschen, denn „alles, was er tut, ist vertrauens-
w ürdig“ (Ps. 33:4). Und er erwartet von uns, dass wir uns
an ihm ein Beispiel nehmen (Eph. 5:1). In diesem Artikel
geht es umDiener Jehovas, die sich ihren himmlischenVa-
ter zum Vorbild genommen haben und vertrauensw ürdig
waren. Außerdem sehen wir uns f ünf Eigenschaften an,
die uns zu Menschen machen, auf die man sich verlassen
kann.

VON VERTRAUENSW

ÜRDIGEN

DIENERN JEHOVAS LERNEN
3 Der Prophet Daniel war ein außergew öhnlich vertrau-

ensw ürdiger Mann. Sogar in der Babylonischen Gefangen-
schaft erwarb er sich schnell den Ruf, einMann zu sein, auf
den man sich verlassen kann. Dieser Eindruck wurde noch
verst ärkt, als er mit Jehovas Hilfe die Tr äume des babylo-
nischen K önigs Nebukadnezar deutete. Einmal musste er
dem K önig mitteilen, dass dieser sich Jehovas Missfal-

1. Was zeichnet einen vertrauensw ürdigen Menschen aus?
2. Was muss man tun, um als vertrauensw ürdig zu gelten?
3, 4. Worin zeigte sich Daniels Zuverl ässigkeit, und wozu sollte uns
sein Beispiel motivieren?

STUDIEN-
ARTIKEL 38

Sei vertrauensw ürdig
„Wer 5 vertrauensw ürdig ist,
kann etwas f ür sich behalten“ (SPR. 11:13)

LIED 101
Harmonisch
zusammenarbeiten

VORSCHAU

Wenn wir wollen, dass an-
dere uns vertrauen, m üs-
sen wir vertrauensw ürdig
sein. In diesem Artikel
werden wir sehen, warum
Vertrauen so wichtig ist
und welche Eigenschaften
Vertrauen f ördern.
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len zugezogen hatte – nicht gerade eine
Botschaft, die ein K önig h ören will. Dazu
brauchte Daniel großen Mut, denn Nebu-
kadnezar hatte ein hitziges Temperament
(Dan. 2:12; 4:20-22, 25). Viele Jahre da-
nach stellte Daniel seine Vertrauensw ür-
digkeit erneut unter Beweis, als er die ge-
heimnisvolle Botschaft an der Wand des
Palastes deutete (Dan. 5:5, 25-29). Sp ä-
ter fiel auch dem Meder Darius und sei-
nen hohen Beamten auf, dass „ein außer-
gew öhnlicher Geist“ in Daniel ruhte. Sie
gaben zu, dass „er vertrauensw ürdig war
und ihm keine Nachl ässigkeit oder Kor-
ruption nachzuweisen war“ (Dan. 6:3, 4).
Sogar heidnische Herrscher erkannten al-
so an, dass man diesem Diener Jehovas
vertrauen konnte.

4 Wozu sollte uns Daniels Beispiel moti-
vieren?Wir k önnten uns fragen: „Welchen
Ruf habe ich außerhalb der Versamm-
lung? Bin ich daf ür bekannt, verantwor-
tungsbewusst und zuverl ässig zu sein?“
Warum ist es gut, sich das zu fragen? Weil
es Jehova Ehre macht, wenn wir vertrau-
ensw ürdig sind.

5 Im Jahr 455 v.u.Z., nach demWieder-
aufbau der Mauer Jerusalems, suchte der
Statthalter Nehemia nach M ännern, de-
nen er die Verantwortung f ür die Stadt
übergeben konnte. Unter anderem w ähl-
te er Hananja, den „Obersten der Fes-
tung“, aus. Laut Nehemia 7:2 war Hanan-
ja „ein äußerst vertrauensw ürdiger Mann

5. Warum war Hananja als vertrauensw ürdig be-
kannt?

Nehemia w ählte f ür wichtige Aufgaben vertrauensw ürdige M änner aus
(Siehe Absatz 5)
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und hatte mehr Ehrfurcht vor dem wah-
ren Gott als viele andere“. Aus Liebe zu
Jehova und Ehrfurcht vor ihm nahm er
jede Aufgabe, die ihm übertragen wur-
de, sehr ernst. Diese Eigenschaften helfen
auch uns, in unserem Dienst f ür Jehova
zuverl ässig zu sein.

6 Dann gab es da noch Tychikus, einen
vertrauensw ürdigen Begleiter des Apos-
tels Paulus. Als Paulus unter Hausar-
rest stand, verließ er sich auf ihn und
beschrieb ihn als einen „treuen Diener“
(Eph. 6:21, 22). Er vertraute Tychikus
Briefe f ür die Br üder in Ephesus und Ko-
loss ä an. Auch beauftragte er ihn, sie zu
tr östen und ihnen Mut zu machen. Tychi-
kus erinnert uns an die treuen, zuverl ässi-
gen M änner, die sich heute um die Ver-
sammlungen k ümmern (Kol. 4:7-9).

7 Wir sind f ür unsere vertrauensw ürdi-
gen


Ältesten und Dienstamtgehilfen wirk-

lich dankbar. Wie Daniel, Hananja und
Tychikus nehmen sie ihre Aufgaben sehr
ernst. Zum Beispiel brauchen wir uns bei
der Zusammenkunft unter der Woche kei-
ne Sorgen zu machen, ob tats ächlich alle
Programmpunkte zugeteilt wurden. F ür
die


Ältesten wiederum ist es sch ön, wenn

sie sich auf die Teilnehmer verlassen k ön-
nen. Wir z ögern auch nicht, jemanden
zu den Zusammenk ünften amWochenen-
de einzuladen, aus Angst, dass kein Vor-
tragsredner eingeplant wurde. Außerdem
k önnen wir davon ausgehen, dass immer
Literatur f ür den Predigtdienst zur Verf ü-
gung steht. Wir werden von diesen treu-
en Br üdern gut umsorgt und sind Jehova

6. Warum war Tychikus ein Freund, auf den sich
Paulus verlassen konnte?
7. Wie leben die


Ältesten und Dienstamtgehilfen in

deiner Versammlung Vertrauensw ürdigkeit vor?

dankbar, dass es sie gibt. Doch wie kann
jeder von uns seine Vertrauensw ürdigkeit
unter Beweis stellen?

BEHANDLE VERTRAULICHES
VERTRAULICH

8 Wir lieben unsere Br üder und Schwes-
tern und interessieren uns f ür sie. Da-
bei d ürfen wir allerdings nicht zu weit
gehen, sondern sollten ihre Privatsph ä-
re respektieren. Von einigen Christen im
1. Jahrhundert wurde gesagt: „Sie ver-
breiten 5 Geschw ätz, mischen sich in die
Angelegenheiten anderer Leute ein und
reden über Dinge, über die sie nicht re-
den sollten“ (1. Tim. 5:13). So wollen
wir bestimmt nicht sein. Angenommen,
jemand sagt uns etwas imVertrauen. Eine
Schwester erz ählt uns vielleicht von ei-
nem gesundheitlichen Problem oder et-
was anderem, was sie belastet, und bittet
uns, nicht dar über zu reden. Dann soll-
tenwir ihrenWunsch respektieren.� (Lies
Spr üche 11:13.)Kommenwir nun zu eini-
genweiteren Bereichen, in denenVertrau-
lichkeit wichtig ist.

9 In der Familie. In einer Familie hat je-
der die Verantwortung, Dinge, die die an-
deren in Verlegenheit bringen k önnten,
nicht auszuplaudern. Eine Frau hat viel-
leicht eine Angewohnheit, über die sich
ihr Mann am üsiert. W ürde er dar über re-
den und sie dadurch in eine peinliche Si-
tuation bringen? Nat ürlich nicht. Er liebt

� Wenn wir von einem schweren Fehlverhalten in der Ver-
sammlung erfahren, sollten wir denjenigen dringend bit-
ten, die Hilfe der


Ältesten zu suchen. Tut er das nicht,

wenden wir uns aus Loyalit ät gegen über Jehova und der
Versammlung selbst an sie.

8. Woran sollten wir denken, wenn wir an anderen
Interesse zeigen? (Spr üche 11:13).
9. Wie k önnen alle in der Familie zeigen, dass sie
vertrauensw ürdig sind?

10 DER WACHTTURM
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sie und m öchte ihr nicht wehtun (Eph.
5:33). Auch Teenager w ünschen sich ei-
nen gewissen Respekt, und es ist gut,
wenn Eltern das ber ücksichtigen. Sie soll-
ten mit anderen nicht über die Fehler ih-
rer Kinder reden und sie so bloßstellen
(Kol. 3:21). Kinder sollten ebenfalls ler-
nen, nichts weiterzuerz ählen, was jeman-
dem aus der Familie peinlich sein k önnte
(5. Mo. 5:16). Wenn jeder in der Familie
seinen Teil tut und private Familienange-
legenheiten nicht nach außen tr ägt, wird
der Zusammenhalt gest ärkt.

10 Im Freundeskreis. Jeder von uns
braucht wahrscheinlich irgendwann ein-
mal einen Freund zum Reden. Vielleicht
f ällt es uns aber gar nicht so leicht, uns
zu öffnen und über unsere innersten Ge-
danken und Gef ühle zu sprechen. Be-
stimmt w ären wir tief verletzt, wenn un-
ser Freund das, was wir ihm anvertraut
haben, weitererz ählen w ürde. Anderer-

10. Was zeichnet einen echten Freund aus? (Spr ü-
che 17:17).

seits ist jemand, der Vertrauliches f ür sich
behalten kann, wirklich Gold wert. Er
ist ein „echter Freund“. (Lies Spr üche
17:17.)

11 In der Versammlung. Wenn

Älteste

Vertrauliches f ür sich behalten, sind sie
f ür ihre Br üder „wie ein sicherer Ort bei
Sturm“ und „wie ein sch ützender Ort
bei einem Wolkenbruch“ (Jes. 32:2). Wir
trauen uns, ganz offen mit ihnen über das
zu reden, was wir auf dem Herzen haben,
weil wir uns sicher sind, dass sie es f ür sich
behalten. Wir dr ängen sie nicht, Vertrau-
liches an uns weiterzugeben. Außerdem
sch ätzen wir es, dass Frauen von


Ältes-

ten nicht versuchen, ihren M ännern ir-
gendwelche Informationen zu entlocken.
Wenn die Frau eines


Ältesten von ih-

rem Mann nichts Sensibles über ihre Br ü-
der und Schwestern erf ährt, hat das viele

11. (a) Wie zeigen

Älteste und ihre Frauen, dass

sie vertrauensw ürdig sind? (b) Was lernen wir von
dem


Ältesten auf dem Bild über den Umgang mit

vertraulichen Informationen?


Älteste geben keine vertraulichen Informationen an ihre Familie weiter
(Siehe Absatz 11)
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Vorteile. Eine Schwester erz ählt: „Ich bin
meinemMann so dankbar, dass er mit mir
nicht über diejenigen spricht, bei denen er
Hirtenbesuche macht oder die Hilfe von
Ältesten ben ötigen. Er nennt nicht einmal
ihre Namen. Ich bin froh, dass ich nicht
mit Problemen belastet werde, an denen
ich sowieso nichts ändern kann. So kann
ich mit allen in der Versammlung ganz
ungezwungen umgehen. Und ich weiß:
Wenn ich mit meinem Mann über meine
Gef ühle und Probleme spreche, beh ält er
das ebenfalls f ür sich.“ Nat ürlich m öch-
ten wir alle in dem Ruf stehen, vertrau-
ensw ürdig zu sein. Welche Eigenschaften
sind uns dabei eine Hilfe? Sehen wir uns
f ünf davon an.

EIGENSCHAFTEN, DIE
VERTRAUENSW


ÜRDIGKEIT F


ÖRDERN

12 Die Grundlage f ür Vertrauen ist Lie-
be. Wie Jesus einmal sagte, bestehen
die zwei gr ößten Gebote darin, Jeho-
va und unseren Mitmenschen zu lieben
(Mat. 22:37-39). Jehova ist das perfekte
Vorbild, wenn es um Vertrauensw ürdig-
keit geht, und aus Liebe zu ihm versuchen
wir, ihn darin nachzuahmen. Weil wir un-
sere Br üder und Schwestern lieben, er-
z ählenwir etwas, das sie uns imVertrauen
gesagt haben, nicht weiter. Wir wollen ih-
nen auf keinen Fall schaden, sie in Verle-
genheit bringen oder ihnen wehtun (Joh.
15:12).

13 Vertrauensw ürdigkeit setzt auch De-
mut voraus. Wer dem ütig ist, versucht
sich nicht dadurch hervorzutun, dass er
als Erster eine Neuigkeit verbreitet (Phil.
2:3). Er macht sich auch nicht wichtig, in-

12. Was hat Liebe mit Vertrauensw ürdigkeit zu
tun?
13. Wie tr ägt Demut zu Vertrauensw ürdigkeit bei?

dem er durchblicken l ässt, etwas zu wis-
sen, wor über er nicht sprechen darf. Auch
verbreitet er keine Spekulationen über
Fragen, die weder die Bibel noch unsere
Publikationen beantworten.

14 Wer Unterscheidungsverm ögen be-
sitzt, weiß, wann „eine Zeit zum Schwei-
gen“ und wann „eine Zeit zum Reden“
ist (Pred. 3:7). „Reden ist Silber, Schwei-
gen ist Gold“ lautet ein bekanntes Sprich-
wort. Tats ächlich ist es manchmal bes-
ser, nichts zu sagen. Dazu passt, was in
Spr üche 11:12 steht: „Wer echtes Unter-
scheidungsverm ögen besitzt, bleibt still.“
Nehmen wir das Beispiel eines erfahre-
nen


Altesten, der oft beauftragt wird, an-

dere Versammlungen bei komplizierten
Problemen zu unterst ützen. Ein Mit ältes-
ter sagt uber ihn: „Er achtet sehr darauf,
nie uber sensible Informationen zu spre-
chen, die andere Versammlungen betref-
fen.“ Sein Unterscheidungsverm ögen hat
ihm den Respekt seiner Mit ältesten einge-
bracht. Sie sind sich sicher, dass er auch
aus ihrer Versammlung nichts Vertrauli-
ches nach außen tr ägt.

15 Vertrauen beruht auch auf Ehrlich-
keit. Einem ehrlichen Menschen vertraut
man, weil er immer die Wahrheit sagt
(Eph. 4:25; Heb. 13:18). Angenommen,
du m öchtest deine Lehrf ähigkeit verbes-
sern und bittest jemanden, sich deinen
Vortrag anzuh ören und dir dann Tipps zu
geben. Wen w ürdest du fragen? Jeman-
den, der dir sagt, was du h ören m öch-
test, oder jemanden, der freundlich, aber
ehrlich zu dir ist? Die Antwort liegt auf
der Hand. In der Bibel heißt es: „Offene

14. Wie h ängt Unterscheidungsverm ögen mit Ver-
trauensw ürdigkeit zusammen?
15. Nenne ein Beispiel daf ür, dass Ehrlichkeit Ver-
trauen f ördert.



Zurechtweisung ist besser als verborgene
Liebe. Treu gemeint sind dieWunden, die
ein Freund zuf ügt“ (Spr. 27:5, 6). Die ehr-
lichenWorte eines Freundes tun vielleicht
erst einmal weh, aber auf lange Sicht brin-
gen sie uns weiter.

16 Um das Vertrauen anderer zu gewin-
nen, ist außerdem Selbstbeherrschung un-
erl ässlich. Es f ällt uns dann leichter, uns
zur ückzuhalten, wenn wir versucht sind,
etwas Vertrauliches weiterzugeben. (Lies
Spr üche 10:19.) Im Umgang mit sozi-
alen Medien kann es besonders schwer
sein, sich zu beherrschen. Sind wir nicht
vorsichtig, k önnten wir unabsichtlich ver-
trauliche Informationen sehr breit streu-
en. Und sind sie erst einmal im Netz, ha-
benwir keine Kontrolle mehr dar über, wie
sie genutzt werden und wie viel Schaden
sie anrichten. Selbstbeherrschung hilft
uns auch zu schweigen, wenn Gegner uns
mit raffinierten Methoden Informationen
entlocken wollen, die unsere Br üder und
Schwestern gef ährden k önnten. Dort, wo
unser Werk eingeschr änkt oder verboten
ist, kann so eine Situation zum Beispiel
bei einer polizeilichen Vernehmung ent-

16. Wie unterstreicht Spr üche 10:19 die Wichtig-
keit von Selbstbeherrschung?

stehen. Oft ist es dann ratsam, sich sozu-
sagen einen „Maulkorb“ anzulegen (Ps.
39:1). Ob in der Familie, im Freundes-
kreis, in der Versammlung oder anders-
wo: Vertrauensw ürdigkeit ist unverzicht-
bar und sie geht mit Selbstbeherrschung
Hand in Hand.

17 Wir sind wirklich dankbar, dass Jeho-
va uns in eine Familie aufgenommen hat,
die sich durch Liebe und Vertrauen aus-
zeichnet. Doch wir alle m üssen uns das
Vertrauen unserer Br üder und Schwes-
tern erarbeiten. Wenn jeder von uns an
Liebe, Demut, Unterscheidungsverm ö-
gen, Ehrlichkeit und Selbstbeherrschung
arbeitet, tragen wir zu einer Atmosph äre
des Vertrauens in der Versammlung bei.
Vertrauen aufzubauen ist ein kontinuier-
licher Prozess. Ahmen wir also unseren
Gott Jehova nach und stellen wir unsere
Vertrauensw ürdigkeit immer wieder un-
ter Beweis.

17. Wie k önnen wir zu einer Atmosph äre des Ver-
trauens in der Versammlung beitragen?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 11: Ein

Ältester erz ählt

seiner Familie nichts von einer vertraulichen An-
gelegenheit, mit der er zu tun hat.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was lernen wir von bi-
blischen Vorbildern über
Vertrauensw ürdigkeit?

˛ In welchen Bereichen
kommt es auf Vertrauens-
w ürdigkeit an?

˛ Welche Eigenschaften f ör-
dern Vertrauensw ürdigkeit?

LIED 123
Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen



SEIT Tausenden von Jahren schreibt Jehova Namen in
ein besonderes Buch. Die Liste beginnt mit Abel, dem ers-
ten treuen Zeugen (Luk. 11:50, 51).�


Über die Jahrhunder-

te hat Jehova Namen hinzugef ügt, und inzwischen stehen
Millionen darin. In der Bibel wird dieses Buch als „Ge-
denkbuch“, „Buch des Lebens“ und „Buchrolle des Le-
bens“ bezeichnet. Im Folgenden bleiben wir bei dem Aus-
druck „Buch des Lebens“ (lies Maleachi 3:16; Offb. 3:5;
17:8).

2 In dieses besondere Buch werden alle aufgenommen,
die Jehova voller Ehrfurcht anbeten und seinen Namen in
Ehren halten. Ihnen steht ewiges Leben in Aussicht. Da-
mit auch unser Name in dieses Buch geschrieben wird,
m üssen wir gest ützt auf das Loskaufsopfer Jesu eine enge
Freundschaft zu Jehova aufbauen (Joh. 3:16, 36). Wir al-
le – egal ob wir auf Leben im Himmel oder auf der Erde
hoffen – w ünschen uns, dass unser Name in diesem Buch
steht.

3 Ist allen, die in diesem Buch stehen, ewiges Leben si-
cher? Die Antwort finden wir in 2. Mose 32:33. Dort sagt

� Die Niederschrift dieses Buches begann bei der „Grundlegung der Welt“, das
heißt der Menschenwelt, die von S ünde erl öst werden kann (Mat. 25:34; Offb.
17:8). Der gerechte Abel war also offensichtlich der erste Mensch, der in das
Buch des Lebens eingetragen wurde.

1. Welches Buch wird in Maleachi 3:16 erw ähnt, und was steht darin?
2. Wessen Namen stehen im Buch des Lebens, und was m üssen wir
tun, damit unser Name dazugeh ört?
3, 4. (a) Ist uns das ewige Leben sicher, wenn unser Name heute im
Buch des Lebens steht? Erkl äre es. (b) Worum geht es in diesem und
im n ächsten Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 39

Steht dein Name
im „Buch des Lebens“?
„Ein Gedenkbuch wurde vor ihm geschrieben f ür die,
die Ehrfurcht vor Jehova haben“ (MAL. 3:16)

LIED 61
Fest und entschlossen

VORSCHAU

In diesem Artikel geht es
um ein angepasstes Ver-
st ändnis von Johannes
5:28, 29, wo Jesus von ei-
ner „Auferstehung zum Le-
ben“ und einer „Auferste-
hung zum Gericht“ spricht.
Wir werden sehen, was da-
mit gemeint ist und wen
diese Auferstehungen be-
treffen.

14



Jehova zu Moses: „Ich werde den aus
meinem Buch ausl öschen, der gegen mich
ges ündigt hat.“ Namen, die in diesem
Buch stehen, k önnen demnach ausge-
l öscht oder wegradiert werden. Es ist so,
als ob Jehova sie zun ächst nur mit Blei-
stift geschrieben h ätte (Offb. 3:5). Wir
m üssen also sicherstellen, dass unser Na-
me in diesem Buch bleibt, bis er sozusa-
genmit Tinte oder auf Dauer eingetragen
wird.

4 Nat ürlich ergeben sich in diesem Zu-
sammenhang einige Fragen. Zum Bei-
spiel: Was sagt die Bibel über diejenigen,
deren Name im Buch des Lebens steht be-
ziehungsweise nicht darin steht? Wann
erhalten die, deren Name sich in dem
Buch befindet, ewiges Leben? Und was
ist mit denen, die Jehova vor ihrem Tod
nicht kennenlernen konnten? Haben sie
eine Chance, in das Buch aufgenommen

zu werden? Darum geht es in diesem und
im n ächsten Artikel.

WER IST IN DEM BUCH VERZEICHNET?
5 Wessen Namen stehen in diesem sinn-

bildlichen Buch? Um diese Frage zu be-
antworten, sehen wir uns f ünf Gruppen
an, von denen die einen im Buch des
Lebens registriert sind und die anderen
nicht.

6 Die erste Gruppe besteht aus Men-
schen, die gesalbt wurden, ummit Jesus im
Himmel zu regieren. Sind sie gegenw ärtig
im Buch des Lebens verzeichnet? Ja. Aus
den Worten von Paulus an seine „Mitar-
beiter“ in Philippi l ässt sich schließen,
dass diejenigen, die die Aussicht haben,

5, 6. (a) Wessen Namen sind gem äß Philipper
4:3 unter anderem im Buch des Lebens verzeich-
net? (b) Wann werden ihre Namen unausl öschlich
in das Buch geschrieben?


Über die Jahrhunderte hat Jehova immer wieder
Namen in das „Buch des Lebens“ geschrieben
(Siehe Absatz 1, 2)
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mit Jesus zu regieren, im Buch des Le-
bens stehen. (Lies Philipper 4:3.) Aber
damit ihre Namen nicht ausgel öscht wer-
den, m üssen sie treu bleiben. Wenn sie
dann entweder vor ihrem Tod oder vor
Ausbruch der großen Drangsal ihr end-
g ültiges Siegel erhalten, werden ihre Na-
men unausl öschlich in das Buch geschrie-
ben (Offb. 7:3).

7 Die zweite Gruppe ist die große Volks-
menge anderer Schafe. Stehen ihre Na-
men heute im Buch des Lebens? Ja.
Und stehen sie immer noch darin, nach-
dem sie Armageddon überlebt haben? Ja
(Offb. 7:14). Wie Jesus sagte, werden sie
„in das ewige Leben“ gehen (Mat. 25:46).
Die


Überlebenden werden aber nicht so-

fort ewiges Leben erhalten. Vorerst blei-
ben ihre Namen sozusagen mit Bleistift
im Buch des Lebens eingetragen. W äh-
rend der 1000 Jahre wird Jesus sie „h ü-
ten und zuWasserquellen des Lebens f üh-
ren“. Wer der Leitung Jesu folgt und von
Jehova letztlich als treu beurteilt wird,
wird dauerhaft im Buch des Lebens ste-
hen. (Lies Offenbarung 7:16, 17.)

8 Die dritte Gruppe besteht aus Men-
schen, die mit Ziegen vergleichbar sind
und in Armageddon vernichtet werden. Ih-
re Namen stehen nicht im Buch des Le-
bens. Jesus sagte, dass sie „in die ewi-
ge Abschneidung gehen“ werden (Mat.
25:46). Und der Apostel Paulus schrieb:
„Gerade diese werden zur Strafe zu ewi-
ger Vernichtung verurteilt“ (2. Thes.
1:9; 2. Pet. 2:9). Dasselbe gilt f ür al-
le, die im Lauf der Geschichte bewusst

7. Wann wird die große Volksmenge dauerhaft im
Buch des Lebens stehen? (Offenbarung 7:16, 17).
8. Wessen Namen stehen nicht im Buch des Le-
bens, und wie geht es mit ihnen aus?

gegen den heiligen Geist ges ündigt ha-
ben. Auch bei ihnen lautet das Urteil:
ewige Vernichtung. Sie werden ganz of-
fensichtlich nicht auferweckt und erhal-
ten kein ewiges Leben (Mat. 12:32; Mar.
3:28, 29; Heb. 6:4-6). Sehen wir uns jetzt
zwei Gruppen n äher an, die auf der Erde
auferstehen werden.

MENSCHEN, DIE EINE AUFERSTEHUNG
ERWARTET

9 Die Bibel spricht von zwei Gruppen,
die mit der Aussicht auferweckt werden,
f ür immer auf der Erde zu leben: „die Ge-
rechten“ und „die Ungerechten“. (Lies
Apostelgeschichte 24:15.) Die Gerech-
ten haben Jehova vor ihrem Tod treu ge-
dient. Von den Ungerechten kann man
das dagegen nicht sagen. Tats ächlich ha-
ben die meisten von ihnen ein Leben ge-
f ührt, das alles andere als „gerecht“ war.
L ässt sich aus der Tatsache, dass beide
Gruppen auferweckt werden, schließen,
dass alle diese Menschen im Buch des Le-
bens stehen? Um diese Frage zu beant-
worten, wollen wir nun beide Gruppen
einzeln untersuchen.

10 Bei der vierten Gruppe handelt es
sich um „die Gerechten“. Vor ihrem Tod
standen ihre Namen im Buch des Lebens.
Wurden ihre Namen entfernt, als sie star-
ben? Nein, denn in Jehovas Ged ächtnis
leben sie gewissermaßen noch. Jehova
„ist nicht ein Gott der Toten, sondern der
Lebenden, denn f ür ihn leben sie alle“

9. Welche beiden Gruppen werden laut Apostelge-
schichte 24:15 zu Leben auf der Erde auferweckt,
und wie unterscheiden sie sich?
10. Warum werden „die Gerechten“ auferweckt,
und welche Verantwortung erhalten dann einige
von ihnen? (Siehe auch „Fragen von Lesern“ zum
Thema Auferstehung in dieser Ausgabe.)
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(Luk. 20:38). Wenn die Gerechten zu Le-
ben auf der Erde auferweckt werden, ste-
hen ihre Namen also immer noch im Buch
des Lebens, vorerst allerdings nur „mit
Bleistift“ geschrieben (Luk. 14:14). Man-
che dieser Auferweckten werden zweifel-
los als „F ürsten“ eingesetzt werden (Ps.
45:16).

11 Kommen wir nun zur f ünften Grup-
pe: „die Ungerechten“. Sie haben sich
in ihrem Leben nicht nach Jehovas Ge-
setzen ausgerichtet, wom öglich weil sie
sie nie kennengelernt haben. Deshalb ste-
hen ihre Namen nicht im Buch des Le-
bens. Doch durch ihre Auferstehung gibt
Gott ihnen die Chance, in dieses Buch
aufgenommen zu werden. Diese „Unge-
rechten“ werden eine Menge Hilfe brau-
chen. Manche von ihnen haben in ihrem
fr üheren Leben Schreckliches getan. Sie

11. Was m üssen „die Ungerechten“ lernen, damit
sie in das Buch des Lebens aufgenommen werden
k önnen?

werden lernen m üssen, nach Jehovas ge-
rechten Maßst äben zu leben. Unter Got-
tes K önigreich wird es deshalb das gr ößte
Schulungsprogramm aller Zeiten geben.

12 Wer wird die Ungerechten schulen?
Die große Volksmenge und die aufer-
weckten Gerechten. Um in das Buch des
Lebens eingetragen zu werden, m üssen
dieUngerechten eine Freundschaft zu Je-
hova aufbauen und sich ihm hingeben.
Jesus und seine Mitrichter werden ihren
Fortschritt aufmerksam verfolgen (Offb.
20:4). Jeder, der nicht positiv reagiert,
wird sein Leben verlieren – selbst wenn
er schon 100 Jahre alt ist (Jes. 65:20).
Jehova und Jesus k önnen ins Herz se-
hen und werden sicherstellen, dass nie-
mand in der neuen Welt Schaden anrich-
tet (Jes. 11:9; 60:18; 65:25; Joh. 2:25).

12. (a) Wer wird die Ungerechten schulen?
(b) Was passiert mit denen, die nicht positiv re-
agieren?

Im Buch verzeichnet
______________________________________________________________________________________________________________

Die Gesalbten. Menschen, die daf ür
ausgew ählt wurden, mit Jesus im Himmel
zu regieren.
______________________________________________________________________________________________________________

Die Gerechten. Menschen, die Jehova
vor ihremTod treu gedient haben. Sie werden
auf der Erde auferweckt.
______________________________________________________________________________________________________________

Die große Volksmenge anderer Schafe.
Menschen, die Jehova heute anbeten und die
Aussicht haben, f ür immer auf der Erde zu leben.

Nicht im Buch verzeichnet
_____________________________________________________________________________________________________________

Die Ziegen. Schlechte Menschen, die Jehova
ablehnen und gegen den heiligen Geist s ündigen.
Sie werden in Armageddon vernichtet.
_____________________________________________________________________________________________________________

Die Ungerechten. Menschen, die Jehova vor
ihremTod nicht gedient haben, aber auf der Erde
auferweckt werden. Sie erhalten die Gelegenheit,
ins Buch des Lebens eingetragen zu werden.

Wer steht im „Buch des Lebens“?
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AUFERSTEHUNG ZUM LEBEN
ODER ZUM GERICHT

13 Auch Jesus sprach von einer Aufer-
stehung auf der Erde. Zum Beispiel sagte
er: „Es kommt die Zeit, wo alle, die in den
Gr äbern sind, seine Stimme h ören und
herauskommen werden. F ür die, die Gu-
tes getan haben, wird es eine Auferste-
hung zum Leben sein und f ür die, die
Schlechtes getrieben haben, eine Aufer-
stehung zum Gericht“ (Joh. 5:28, 29).
Was meinte Jesus damit?

14 In derVergangenheit dachtenwir, Je-
su Worte beziehen sich auf das, was die
Auferweckten nach ihrer Auferstehung
tun: also dass einige zum Leben kom-
men und Gutes tun, andere dagegen zum
Leben kommen und Schlechtes tun. Je-
sus sagt jedoch nicht, dass die gerade
erst Auferstandenen Gutes oder Schlech-
tes tun werden. Er verwendet die Ver-
gangenheitsform. Er spricht von denen,
„die Gutes getan haben“, und denen, „die
Schlechtes getrieben haben“. Es m üssen
also die Taten vor ihrem Tod gemeint
sein. Und das ist logisch, denn schließlich
wird niemand in der neuenWelt Schlech-
tes treiben d ürfen. DieUngerechtenm üs-
sen also vor ihrem Tod schlecht gehan-
delt haben.Wie sind Jesu Worte über die
„Auferstehung zum Leben“ und die „Auf-
erstehung zum Gericht“ dann zu verste-
hen?

15 Die Gerechten, also diejenigen, die
vor ihrem Tod Gutes getan haben, er-
halten „eine Auferstehung zum Leben“,

13, 14. (a) Wie haben wir Jesu Worte aus Johan-
nes 5:28, 29 bisher verstanden? (b) Was muss
man bei diesen Worten ber ücksichtigen?
15. Wer erh ält „eine Auferstehung zum Leben“ und
warum?

weil ihre Namen bereits im Buch des Le-
bens verzeichnet sind. Das bedeutet: Die
Auferstehung derer, „die Gutes getan ha-
ben“, aus Johannes 5:28, 29 ist die glei-
che wie die der „Gerechten“ aus Apos-
telgeschichte 24:15. In R ömer 6:7 heißt
es zwar, dass die S ünden beim Tod aus-
gel öscht werden, aber interessanterwei-
se gilt das nicht f ür die guten Taten.
Sie bleiben in Jehovas Ged ächtnis (Heb.
6:10). Nat ürlich m üssen diese Auferweck-
tenweiter treu sein, damit ihr Name nicht
aus dem Buch des Lebens entfernt wird.

16 Was ist mit denen, die vor ihrem Tod
Schlechtes getrieben haben? Obwohl ih-
re S ünden mit dem Tod ausgel öscht wur-
den, haben sie noch keine Treue gegen-
über Gott bewiesen. Ihre Namen stehen
nicht im Buch des Lebens. Die Aufer-
stehung derer, „die Schlechtes getrie-
ben haben“, ist also die gleiche wie die
der „Ungerechten“ aus Apostelgeschich-
te 24:15. Sie erhalten „eine Auferstehung
zumGericht�“. „Gericht“ bedeutet in die-
sem Fall, dass sie beurteilt werden (Luk.
22:30). Um zu beurteilen, ob sie es ver-
dienen, im Buch des Lebens verzeichnet
zuwerden, braucht es Zeit. Nur wenn die-
se Ungerechten ihren Lebenswandel än-
dern und sich Jehova hingeben, k önnen
ihre Namen ins Buch des Lebens aufge-
nommen werden.

� Fr hher haben wir erkl ärt, dass mit dem Ausdruck „Ge-
richt“ hier eine Verurteilung gemeint ist. Und tats ächlich
kann das Wort „Gericht“ diese Bedeutung haben. Aber
hier gebraucht Jesus diesen Ausdruck offenbar in einem
breiteren Sinn und meint den Prozess einer Beurtei-
lung und Bew ährung oder einer „gerichtlichen Unter-
suchung“, wie es in einem W örterbuch zur griechischen
Sprache heißt.

16. Was ist mit der „Auferstehung zum Gericht“
gemeint?



17 Ob gerecht oder ungerecht, alle Auf-
erstandenen m üssen sich an die Gesetze
in den neuen Buchrollen halten, die w äh-
rend der 1000 Jahre ge öffnet werden.
Der Apostel Johannes beschreibt, was er
in einer Vision beobachtete: „Ich sah die
Toten, die Großen und die Kleinen, vor
dem Thron stehen, und Buchrollen wur-
den ge öffnet. Aber eine andere Buchrolle
wurde ge öffnet – es ist die Buchrolle des
Lebens. Die Toten wurden nach dem be-
urteilt, was in den Buchrollen steht, ent-
sprechend ihren Taten“ (Offb. 20:12, 13).

18 Aufgrundwelcher „Taten“ werden die
Auferstandenen beurteilt? Sind es Ta-
ten aus der Zeit vor ihrem Tod? Nein.
Wie erw ähnt wurden sie, als sie starben,
von ihren fr üheren S ünden freigespro-
chen. Der Ausdruck „ihre Taten“ kann
sich also nicht auf ihr fr üheres Leben be-
ziehen. Gemeint sind vielmehr Taten als
Reaktion auf ihre Schulung in der neuen
Welt. Selbst treue M änner wie Noah, Sa-
muel, David und Daniel m üssen von Je-

17, 18. Was m üssen alle Auferstandenen tun, und
von welchen Taten ist in Offenbarung 20:12, 13 die
Rede?

sus Christus erfahren und an sein Opfer
glauben. Wie viel mehr dann die Unge-
rechten!

19 Wie wird es mit denen ausgehen, die
diese großartige Gelegenheit ausschla-
gen? In Offenbarung 20:15 lesenwir: „Je-
der, der nicht im Buch des Lebens stand,
wurde in den Feuersee geschleudert.“ Sie
werden f ür immer vernichtet. Tun wir
deshalb unser Bestes, damit unser Na-
me ins Buch des Lebens geschrieben wird
und auch dort bleibt.

20 Was f ür eine spannende Zeit die 1000
Jahre sein werden! Dann wird das gr ößte
Bildungsprojekt stattfinden, das es je auf
der Erde gegeben hat. Aber es ist auch ei-
ne Zeit, in der das Verhalten der Gerech-
ten und der Ungerechten beurteilt wird
(Jes. 26:9; Apg. 17:31). Der n ächste Arti-
kel zeigt, wie dieses Schulungsprogramm
aussehen wird und warum wir uns darauf
freuen k önnen.

19. Wie wird es mit denen ausgehen, die ihre Chan-
ce nicht wahrnehmen?
20. Welches begeisternde Projekt findet in den
1000 Jahren statt? (Siehe Titelbild.)

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wessen Namen stehen im
„Buch des Lebens“?

˛ Was ist mit der
„Auferstehung zum
Leben“ gemeint?

˛ Was ist mit der
„Auferstehung zum
Gericht“ gemeint?

LIED 147
Bald ewiges Leben!



STELL dir vor, Christi Tausendjahrherrschaft hat begon-
nen und der Tag ist da, an dem die ersten Auferstandenen
zur ückkommen. Jeder, der einen lieben Menschen verlo-
ren hat, sehnt sich danach, ihn wiederzusehen. Und so
empfindet auch Jehova (Hiob 14:15).Was f ür eineWieder-
sehensfreude dann auf der ganzen Erde herrschen wird!
Wie wir im vorigen Artikel erfahren haben, erwartet „die
Gerechten“, die ja im Buch des Lebens stehen, „eine Auf-
erstehung zum Leben“ (Apg. 24:15; Joh. 5:29). Zu de-
nen, die fr ühzeitig auferweckt werden, geh ören vielleicht
viele unserer Verwandten und Freunde.� Außerdem sind
da noch „die Ungerechten“, beispielsweise Menschen, die
keine ausreichende Gelegenheit hatten, Jehova vor ihrem
Tod treu zu dienen oder ihn kennenzulernen. Sie werden
„eine Auferstehung zum Gericht“ erfahren.

2 Alle Auferstandenenwerden viel zu lernen haben (Jes.
26:9; 61:11). Deshalb wird dann das gr ößte Bildungs-
projekt aller Zeiten ins Leben gerufen. (Lies Jesaja
11:9, 10.) Viele der auferstandenen Ungerechten wissen

� Als Erstes werden wom öglich die auferweckt, die Jehova w ährend der letzten
Tage treu gedient haben, und anschließend geht es eventuell r ückw ärts weiter,
eine Generation nach der anderen. So h ätte jede Generation die Gelegenheit,
diejenigen willkommen zu heißen, die sie pers önlich kannte. Bei der himmli-
schen Auferstehung jedenfalls spricht die Bibel von „einer bestimmten Reihen-
folge“. Und wir k önnen davon ausgehen, dass f ür die Auferstehung auf der Erde
Ähnliches gilt (1. Kor. 14:33; 15:23).

1. Worauf k önnen wir uns freuen?
2, 3. (a) Was erfahren wir aus Jesaja 11:9, 10 über das gr ößte Bil-
dungsprojekt aller Zeiten? (b) Worum geht es im Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 40

„Viele zur Gerechtigkeit
f ühren“
Die, die viele zur Gerechtigkeit f ühren,
werden so hell leuchten wie die Sterne (DAN. 12:3)

LIED 151
Er wird sie rufen

VORSCHAU

Dieser Artikel enth ält ein
angepasstes Verst ändnis
von Daniel 12:2, 3, wo es
um ein großes Schulungs-
programm geht. Wir wer-
den sehen, wann es statt-
findet und wer daran
beteiligt ist. Außerdem
geht es darum, wie es alle
dann lebenden Menschen
auf die Schlusspr üfung
nach den 1000 Jahren
vorbereitet.

20



zum Beispiel noch nichts über Jesus
Christus, das K önigreich, das L ösegeld
und die Streitfrage um den Namen und
die Souver änit ät Jehovas. Selbst die Ge-
rechten m üssen erfahren, was Jehova im
Lauf der Zeit über sein Vorhaben mit
der Erde enth üllt hat. Viele dieser Treu-
en sind lange vor Fertigstellung der Bi-
bel gestorben. Sowohl die Ungerechten
als auch die Gerechten haben daher eine
Menge Neues zu lernen.

3 DieserArtikel behandelt folgende Fra-
gen: Wie wird das Schulungsprogramm
in der neuen Welt aussehen? Und wel-
chen Einfluss hat es darauf, ob die Na-
men der Teilnehmer dauerhaft im Buch
des Lebens stehen werden oder nicht?
Die Antworten auf diese Fragen sind f ür
uns von großer Bedeutung.Wie wir sehen
werden, erfahren wir durch einige Pro-
phezeiungen aus den Bibelb üchern Dani-
el und Offenbarung faszinierende Details
zu diesem Thema. Als Erstes wollen wir
untersuchen, was uns Daniel 12:1, 2 ent-
h üllt.

„DIE IM STAUB DER ERDE SCHLAFEN,
WERDEN AUFWACHEN“

4 Lies Daniel 12:1. Aus dem Bibelbuch
Daniel erfahren wir die Reihenfolge span-
nender Ereignisse in der Zeit des Endes.
Zum Beispiel verr ät uns Daniel 12:1, dass
Michael – Jesus Christus – f ür Gottes
Volk „eintritt“. Dieser Teil der Prophezei-
ung begann sich 1914 zu erf üllen, als Je-
sus zum K önig von Gottes himmlischem
K önigreich eingesetzt wurde.

5 Doch Daniel erfuhr auch, dass Je-
sus „auftreten“ w ürde, und zwar in „ei-

4, 5. Was verr ät Daniel 12:1 über die Zeit des En-
des?

ner schweren Zeit 5, wie es sie seit der
Entstehung eines Volkes bis zu jener Zeit
noch nie gegeben hat“. Bei dieser „schwe-
ren Zeit“ handelt es sich um die „große
Drangsal“ aus Matth äus 24:21. Mit Je-
su „Auftreten“ ist gemeint, dass er am
Ende dieser schweren Zeit, das heißt in
Armageddon, in Aktion tritt, um Gottes
Volk zu verteidigen. In der Offenbarung
werden diejenigen, f ür die er k ämpft,
als „große Volksmenge“ beschrieben, die
„aus der großen Drangsal“ kommt (Offb.
7:9, 14).

6 Lies Daniel 12:2. Was geschieht,
nachdem die große Volksmenge die
„schwere Zeit“ überlebt hat? Anders als
wir fr üher dachten, spricht diese Prophe-
zeiung nicht von einer Auferstehung im
übertragenen Sinn, das heißt einer Wie-
derbelebung der Diener Jehovas w äh-
rend der letzten Tage.� Vielmehr ist die
Auferstehung der Toten in der neuen
Welt gemeint. Was f ührt uns zu diesem
Schluss? Der Ausdruck „Staub“ kommt
auch in Hiob 17:16 vor und beschreibt
dort „das Grab“. Das deutet darauf hin,
dass in Daniel 12:2 die buchst äbliche Auf-
erstehung gemeint ist, die nach den letz-
tenTagen und nach dem Krieg von Arma-
geddon stattfindet.

7 Was ist damit gemeint, dass „die einen

� Das aktualisiert die Erkl ärungen in dem Buch Die Pro-
phezeiung Daniels – achte darauf!, Kapitel 17 und im
Wachtturm, 1. Juli 1987, S. 21-25.

6. Was geschieht, nachdem die große Volksmenge
die große Drangsal überlebt hat, und was f ührt
uns zu diesem Schluss? (Siehe auch „Fragen von
Lesern“ zum Thema Auferstehung in dieser Aus-
gabe.)
7. (a) Was ist mit der Auferstehung „zum ewigen
Leben“ gemeint? (b) Warum ist das „eine bessere
Auferstehung“?
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zum ewigen Leben“ auferweckt werden,
wie es in Daniel 12:2 heißt? Die Aufer-
standenen, die w ährend der 1000 Jah-
re Jehova und Jesus kennenlernen, das
heißt immer besser kennenlernen, und
auf sie h ören, werden letzten Endes ewi-
ges Leben erhalten (Joh. 17:3). Das wird
„eine bessere Auferstehung“ sein als die
Auferweckungen aus der Vergangenheit
(Heb. 11:35).Warum?Weil dieMenschen,
die damals auferweckt wurden, unvoll-
kommen waren und wieder starben.

8 Allerdings werden nicht alle Aufer-
standenen positiv auf Jehovas Schu-
lungsprogramm reagieren. Wie Dani-
els Prophezeiung sagt, wird eine Anzahl
Menschen „zur Schande und zu ewiger
Verachtung“ auferstehen. Weil sie ei-
ne rebellische Einstellung erkennen las-
sen, werden ihre Namen letztlich nicht im
Buch des Lebens stehen und sie erhal-
ten kein ewiges Leben. Sie ernten „ewi-
ge Verachtung“, das heißt Vernichtung.
Daniel 12:2 beschreibt also, wie es letz-
ten Endes mit allen Auferstandenen aus-
geht – entscheidend ist, wie sie nach ihrer
Auferstehung handeln (Offb. 20:12).�Die
einen bekommen ewiges Leben, die ande-
ren nicht.

„VIELE ZUR GERECHTIGKEIT F

ÜHREN“

9 Lies Daniel 12:3.Was folgt noch auf

� Im Gegensatz dazu beziehen sich die Ausdr ücke „die
Gerechten“ und „die Ungerechten“ aus Apostelge-
schichte 24:15 sowie die Formulierungen „die Gutes ge-
tan haben“ und „die Schlechtes getrieben haben“ aus
Johannes 5:29 auf das Verhalten der Auferstandenen
vor ihremTod.

8. Was ist mit der Auferstehung „zur Schande und
zu ewiger Verachtung“ gemeint?
9, 10. Was folgt noch auf die große Drangsal, und
wer wird „so hell leuchten wie die Himmelsausdeh-
nung“?

die „schwere Zeit“, die uns bevorsteht?
Wie Daniel 12:2 bezieht sich auch Vers 3
auf etwas, das nach der großen Drangsal
geschieht.

10 Wer wird „so hell leuchten wie die
Himmelsausdehnung“? Jesu Worte in
Matth äus 13:43 liefern uns einenHinweis:
„Zu jener Zeit werden die Gerechten im
K önigreich ihres Vaters so hell leuchten
wie die Sonne.“ Jesus spricht hier von
„den S öhnen des K önigreiches“, seinen
gesalbten Br üdern, die mit ihm im Him-
mel regieren werden (Mat. 13:38). Daniel
12:3 muss sich also auf die Gesalbten und
ihre Aufgabe w ährend der Tausendjahr-
herrschaft beziehen.

11 Wie werden die Gesalbten „viele zur
Gerechtigkeit f ühren“? In enger Zusam-
menarbeit mit Jesus Christus werden sie
das Schulungsprogramm leiten, das w äh-
rend der 1000 Jahre hier auf der Erde
stattfindet. Die 144000 werden nicht nur
K önige sein, sondern auch Priester (Offb.
1:6; 5:10; 20:6). In dieser Rolle werden sie
zur „Heilung“ der V ölker beitragen, also
die Menschheit nach und nach zur Voll-
kommenheit f ühren (Offb. 22:1, 2; Hes.
47:12). Was f ür eine Freude f ür die Ge-
salbten!

12 Wer geh ört alles zu „den vielen“, die
zur Gerechtigkeit gef ührt werden? Es
sind die Auferstandenen, die


Überleben-

den von Armageddon und die Kinder, die
h öchstwahrscheinlich in der neuen Welt
geboren werden. Am Ende der 1000 Jah-
re werden alle, die auf der Erde leben,
vollkommen sein. Wann werden ihre Na-
men sozusagen mit Tinte, also auf Dauer,
ins Buch des Lebens eingetragen?

11, 12. Welche Aufgabe werden die 144000 w äh-
rend der 1000 Jahre haben?
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DIE SCHLUSSPR

ÜFUNG

13 Vollkommen zu sein bedeutet nicht,
dass man automatisch ewiges Leben er-
h ält. Denken wir an Adam und Eva. Sie
waren vollkommen, aber um ewiges Le-
ben zu erhalten, h ätten sie ihren Gehor-
sam gegen über Jehova unter Beweis stel-
len m üssen. Leider taten sie das nicht
(R öm. 5:12).

14 In welchem Zustand befindet sich die
Menschheit am Ende der 1000 Jahre? Je-
der wird vollkommen sein. Werden alle
vollkommenen Menschen Jehovas Herr-

13, 14. Was m üssen alle vollkommenen Menschen
unter Beweis stellen, bevor sie ewiges Leben erhal-
ten?

schaft f ür immer voll und ganz unter-
st ützen? Oder werden manche wie Adam
und Eva trotz ihrer Vollkommenheit un-
treu werden? Diese Fragen m üssen ge-
kl ärt werden. Aber wie?

15 Satan wird w ährend der 1000 Jah-
re in Gefangenschaft sein. In dieser Zeit
wird er niemanden in die Irre f ühren
k önnen. Nach den 1000 Jahren wird er
jedoch freigelassen, und er wird dann
versuchen, vollkommene Menschen auf
seine Seite zu ziehen. In dieser Schluss-
pr üfung wird jeder einzelne Mensch auf

15, 16. (a) Wann werden alle Menschen die Gele-
genheit erhalten, Jehova ihre Treue zu beweisen?
(b) Wie wird die Schlusspr üfung ausgehen?

Die 144000 werden in enger Zusammenarbeit mit Jesus
das Schulungsprogramm w ährend der 1000 Jahre leiten
(Siehe Absatz 11)
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der Erde die Gelegenheit haben, in der
Streitfrage umdenNamenunddie Souve-
r änit ät Gottes eindeutig Stellung zu be-
ziehen (Offb. 20:7-10). Die Reaktion der
einzelnen Menschen wird bestimmen, ob
ihr Name dauerhaft im Buch des Lebens
steht oder nicht.

16 Eine unbestimmte Anzahl Menschen
wird wie Adam und Eva Jehovas Herr-
schaft ablehnen. Wie geht es mit ihnen
aus? In Offenbarung 20:15 lesenwir: „Je-
der, der nicht im Buch des Lebens stand,
wurde in den Feuersee geschleudert.“
Diese Rebellen werden ein f ür alle Mal
vernichtet. Doch die Mehrheit der voll-

kommenen Menschen wird die Schluss-
pr üfung bestehen. Ihre Namen werden
dann dauerhaft im Buch des Lebens ver-
zeichnet sein.

ZUR „ZEIT DES ENDES“
17 Es ist wirklich spannend, über die-

se k ünftigen Ereignisse nachzudenken.
Doch Daniel erhielt von einem Engel
auchwichtige Informationen über unsere
Zeit, die „Zeit des Endes“ (lies Daniel
12:4, 8-10; 2. Tim. 3:1-5). Der Engel sag-
te zu ihm: „Die wahre Erkenntnis wird

17. Was erfuhr Daniel über unsere Zeit? (Daniel
12:4, 8-10).

Es wird begeisternd sein zu sehen, wie Daniel, unsere Lieben
und viele andere in der neuenWelt wieder zum Leben kommen!
(Siehe Absatz 20)



überstr ömen.“ Gottes Volk w ürde also in
der Zeit des Endes ein klareres Verst änd-
nis der prophetischen Worte aus dem Bi-
belbuch Daniel haben. Der Engel f ügte
hinzu: „Die Schlechten werden schlecht
handeln und keiner von ihnenwird all das
verstehen.“

18 Heute hat es vielleicht den Anschein,
dass schlechte Menschen ungestraft da-
vonkommen (Mal. 3:14, 15). Aber schon
bald wird Jesus die mit Ziegen vergleich-
baren Menschen verurteilen und sie von
denen trennen, die wie Schafe sind (Mat.
25:31-33). Die B ösen werden die große
Drangsal nicht überleben und auch nicht
in der neuenWelt auferweckt werden. Ih-
re Namen werden nicht in dem „Gedenk-
buch“ aus Maleachi 3:16 stehen.

19 Jetzt ist die Zeit, durch unser Verhal-
ten zu beweisen, dass wir nicht zu den

18. Was erwartet die B ösen?
19. Wof ür ist jetzt die Zeit und warum? (Maleachi
3:16-18).

schlechten Menschen z ählen. (Lies Ma-
leachi 3:16-18.) Jehova sammelt heute
Menschen ein, die er als „besonderes Ei-
gentum“ oder kostbaren Besitz betrach-
tet. Bestimmt m öchten wir zu ihnen ge-
h ören.

20 Wir leben heute eindeutig in einer
spannenden Zeit! Aber das, was uns er-
wartet, ist noch erstaunlicher. Bald wer-
den wir erleben, wie alles B öse vernich-
tet wird. Dann werden wir sehen, wie
sich das erf üllt, was Jehova Daniel ver-
sprochen hat: „Du wirst aufstehen, um
dein Los zu erhalten, am Ende der Tage“
(Dan. 12:13). Sehnst du dich nach dem
Tag, an demDaniel undMenschen, die du
liebst, auferstehen? Gib dein Bestes, treu
zu bleiben, und du kannst dir sicher sein,
dass dein Name in Jehovas Buch des Le-
bens bleibt.

20. Welches Versprechen wurde Daniel gegeben,
und warum freust du dich darauf zu sehen, wie es
wahr wird?

WIE W

ÜRDEST DU FOLGENDE VERSE ERKL


ÄREN?

˛ Daniel 12:1 ˛ Daniel 12:2, 3 ˛ Daniel 12:4, 8-10

LIED 80
„Schmeckt und seht, dass Jehova gut ist“



ˇ Sehen wir uns an, was die Bibel dazu sagt.
Apostelgeschichte 24:15 spricht davon, dass

es „eine Auferstehung der Gerechten und der
Ungerechten“ geben wird. Die Gerechten haben
vor ihremTod ein Leben gef ührt, das Gott gef ällt.
Deswegen stehen ihre Namen im Buch des Le-
bens (Mal. 3:16). Zu den Ungerechten geh ören
diejenigen, die vor ihremTod keine ausreichende
Gelegenheit hatten, Jehova kennenzulernen. Ihre
Namen stehen nicht im Buch des Lebens.

Johannes 5:28, 29 bezieht sich auf dieselben
zwei Gruppen wie Apostelgeschichte 24:15. Wie
Jesus sagte, werden „die, die Gutes getan ha-
ben,5 eine Auferstehung zum Leben“ bekom-
men und „die, die Schlechtes getrieben haben,
eine Auferstehung zum Gericht“. Die Gerechten
haben vor ihrem Tod Gutes getan. Sie erhalten
eine Auferstehung zum Leben, weil ihre Namen
noch immer im Buch des Lebens stehen. Die
Ungerechten dagegen haben vor ihrem Tod
Schlechtes getrieben. Sie erhalten eine Auferste-
hung zum Gericht. Ihre Namen stehen noch nicht
im Buch des Lebens und sie erwartet eine Zeit der
Beurteilung, das heißt, sie m üssen sich erst
noch bew ähren. In dieser Zeit haben sie die Gele-
genheit, Jehova kennenzulernen und so zu leben,
dass ihre Namen ins Buch des Lebens aufgenom-
men werden k önnen.

Offenbarung 20:12, 13 erkl ärt, dass sich alle
Auferstandenen an das halten m üssen, „was in
den Buchrollen steht“, also an die neuen Gesetze,
die in der neuen Welt gelten. Wer sich nicht da-
nach richtet, wird sein Leben verlieren (Jes.
65:20).

Daniel 12:2 sagt voraus, dass viele, die sich im
Todesschlaf befinden, aufwachen werden – ent-
weder „zum ewigen Leben“ oder „zur Schande
und zu ewiger Verachtung“. Dieser Vers spricht
vom Endergebnis ihrer Auferstehung: „ewiges

Leben“ oder „ewige Verachtung“. Nach Ablauf
der 1000 Jahre erhalten die einen also ewiges
Leben und die anderen werden f ür immer ver-
nichtet (Offb. 20:15; 21:3, 4).

Die Situation der beiden Gruppen von Auf-
erstandenen l ässt sich mit der von Menschen ver-
gleichen, die in einem anderen Land leben wollen.
Die Gerechten sind in einer ähnlichen Situation
wie Personen, die eine Aufenthaltsgenehmigung
erhalten und somit ein gewisses Maß an Freiheit
und rechtlicher Anerkennung genießen. Die Un-
gerechten dagegen sind wie Menschen, die ledig-
lich ein Touristenvisum haben. Solche Personen
m üssen sich bew ähren, um weiter in dem neuen
Land leben zu d ürfen. Auch die auferstandenen
Ungerechten m üssen sich bew ähren. Um im Pa-
radies bleiben zu k önnen, m üssen sie sich an Je-
hovas Gesetze halten und sich als gerecht erwei-
sen. Und ganz unabh ängig von der Art Visum, die
urspr ünglich erteilt wurde, bekommen manche
Ausl änder letztlich die Staatsb ürgerschaft und
andere werden ausgewiesen. Wie es mit ihnen
ausgeht, h ängt von ihrer Gesinnung und ihrem
Verhalten in dem neuen Land ab. Das trifft auch
auf alle Auferstandenen zu. Ob sie endg ültig in
der neuen Welt bleiben d ürfen oder nicht, h ängt
von ihrer Treue und ihremVerhalten ab.

Jehova ist nicht nur ein mitf ühlender Gott.
Er ist auch fair und gerecht (5. Mo. 32:4; Ps.
33:5). Aus Liebe wird er sowohl die Gerechten als
auch die Ungerechten auferwecken. Aber er r ückt
nie von seinen hohen Moralmaßst äben ab. Nur
wer ihn lieben lernt und sich an seine Normen
h ält, wird in der neuen Welt bleiben d ürfen.

FRAGEN VON LESERN

Wer wird auf der Erde auferweckt, und welche Art Auferstehung
erleben sie?

26 DER WACHTTURM
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ˇ In 1. Korinther 15:8 berichtet Paulus: „Als Letz-
tem von allen erschien er auch mir, gewisserma-
ßen einem vorzeitig Geborenen.“ Fr üher dachten
wir, Paulus spreche hier von einer Ehre, die ihm
zuteilwurde, als er Jesus in himmlischer Herrlich-
keit sah. Es sei so gewesen, als w äre er vorzeitig
zu geistigem Leben geboren oder auferweckt wor-
den – Jahrhunderte bevor diese Art Auferstehung
stattfinden sollte. Doch ein eingehenderes Studi-
um dieses Verses hat eine Anpassung unseres
Verst ändnisses erforderlich gemacht.
Es stimmt, dass Paulus hier auf seine Bekeh-

rung anspielt. Aber was meinte er mit dem Aus-
druck „vorzeitig Geborener“? Es gibt mehrere
m ögliche Erkl ärungen.
Seine Bekehrung war abrupt und traumatisch.

Eine Fr ühgeburt kommt oft überraschend. Als
Saulus (sp äter unter dem Namen Paulus bekannt)
auf dem Weg nach Damaskus war, um die Chris-
ten dort zu verfolgen, rechnete er nicht damit, ei-
ne Vision von dem auferstandenen Jesus zu erhal-
ten. Seine Bekehrung war nicht nur f ür ihn selbst
eine


Überraschung, sondern auch f ür die Christen

in Damaskus, denen er schaden wollte. Außer-
dem war dieses Erlebnis so traumatisch, dass er
vor übergehend sein Augenlicht verlor (Apg. 9:1-9,
17-19).
Er wurde „zur falschen Zeit“ bekehrt. Das

mit „vorzeitig Geborener“ übersetzte griechische
Wort kann auch mit „zur falschen Zeit Geborener“
wiedergegeben werden. Eine andere Bibel dr ückt
es so aus: „Es war, als w äre ich geboren worden,
als niemand es erwartete“ (The Jerusalem Bible).
Als Paulus bekehrt wurde, war Jesus bereits im
Himmel. Anders als die Personen, die er in den
vorangegangenen Versen erw ähnt, hatte er den

auferweckten Jesus vor dessen Himmelfahrt nicht
gesehen (1. Kor. 15:4-8). Dadurch, dass Jesus ihm
so unerwartet erschien, bot sich ihm diese Gele-
genheit nun im Nachhinein – also scheinbar „zur
falschen Zeit“.
Er dr ückte damit Bescheidenheit aus. Nach

Ansicht einiger Bibelwissenschaftler kann der
Ausdruck, den Paulus hier gebraucht, einen
abwertenden Beiklang haben. In diesem Fall h ätte
er darauf angespielt, dass er die Ehre, die ihm
gew ährt wurde, nicht verdient hatte. Tats ächlich
sagt er weiter: „Ich bin der geringste der Apos-
tel, und ich bin es nicht wert, ein Apostel ge-
nannt zu werden, weil ich die Versammlung Gottes
verfolgt habe. Doch durch Gottes unverdiente G ü-
te bin ich, was ich bin“ (1. Kor. 15:9, 10).
Paulus k önnte also ausgedr ückt haben, dass

Jesu Erscheinen f ür ihn pl ötzlich und abrupt
kam, dass seine Bekehrung zu einem unerwarte-
ten Zeitpunkt erfolgte oder dass er es nicht ver-
dient hatte, so eine herrliche Vision zu erhalten. In
jedem Fall bedeutete ihm dieses Erlebnis sehr viel.
Es war f ür ihn der unumst ößliche Beweis daf ür,
dass Jesus von den Toten auferstanden war. Kein
Wunder, dass er oft darauf Bezug nahm, wenn er
von Jesu Auferweckung sprach (Apg. 22:6-11;
26:13-18).

Was meinte der Apostel Paulus,
als er von sich sagte, er sei
„ein vorzeitig Geborener“?
(1. Korinther 15:8)
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ICH LERNE JEHOVA KENNEN
Anfang der 1940er-Jahre wurden meine Eltern
von Zeugen Jehovas besucht. Sie fingen ein
Bibelstudium an, h örten dann aber wieder auf.
Meine Mutter bekam jedoch weiter denWacht-
turm und das Erwachet!. 1950 wurde dann ein
internationaler Kongress in New York City abge-
halten und meine Familie nahm die Einladung,
ihn zu besuchen, an.

Danach machte Bruder Lawrence Jeffries Be-
suche bei uns und nahm mich unter seine Fittiche.
Anfangs gefiel es mir überhaupt nicht, dass sich
Jehovas Zeugen aus der Politik und aus Kriegen
heraushalten. Mein Argument war: Wenn kein Ame-
rikaner in den Krieg zieht, k önnten Feinde kommen
und das ganze Land einnehmen. Bruder Jeffries
brachte mich geduldig zum Nachdenken: „Ange-
nommen, alle Amerikaner sind Diener Jehovas und
es kommen Feinde und greifen sie an. Was w ürde
Jehova dann wohl tun?“ Durch solche


Überlegun-

gen wurde mir bewusst, dass meine Argumente
nicht wirklich begr ündet waren. Mein Interesse war
geweckt.

Ich las stundenlang in älteren Ausgaben des
Wachtturms und des Erwachet!, die meine Mut-
ter in den Keller gepackt hatte. Mit der Zeit merk-
te ich, dass ich die Wahrheit gefunden hatte, und
deshalb nahm ich Bruder Jeffries Angebot an, die
Bibel zu studieren. Ich besuchte auch regelm äßig
die Zusammenk ünfte. Die Wahrheit ging mir tief
ins Herz und ich fing an, die gute Botschaft be-
kannt zu machen. Als ich verstand, dass „der
großeTag Jehovas 5 nah“ ist, änderten sich mei-
ne Ziele (Zeph. 1:14). Mein Traum war jetzt nicht
mehr die Universit ät, sondern anderen die Wahr-
heit aus der Bibel n äherzubringen.

LEBENSBERICHT

Lernen und Lehren
hat mir immer
viel Freude gemacht
ERZ


ÄHLT VON LEON WEAVER

ICH wuchs in Easton (Pennsylvania, USA)
auf. Mein Ziel war, die Universit ät zu
besuchen und es zu etwas zu bringen.
Lernen machte mir großen Spaß und mit
Mathematik und Naturwissenschaften tat
ich mich besonders leicht. 1956 erhielt ich
von einer B ürgerrechtsbewegung
25 Dollar, weil ich unter den schwarzen
Studenten die besten Noten erzielt hatte.
Sp äter änderten sich meine Ziele jedoch.
Wie kam es dazu?



Am 13. Juni 1956 beendete ich die Highschool
und drei Tage sp äter ließ ich mich auf einem
Kreiskongress taufen. Damals hatte ich keine Vor-
stellung davon, wie viel Sch önes es mit sich brin-
gen w ürde, mein Leben dem Lernen und Lehren
zu widmen.

LERNEN UND LEHREN ALS PIONIER
Sechs Monate nach meiner Taufe wurde ich

Pionier. Im englischen K önigreichsdienst von De-
zember 1956 erschien ein Artikel, der dazu auf-
rief, in ein Gebiet zu ziehen, wo mehr Verk ündiger
der guten Botschaft gebraucht wurden (Mat.
24:14). Ich hatte die M öglichkeit und auch den
Wunsch dazu.

Also ging es nach Edgefield (South Carolina).
Die Versammlung dort bestand aus nur vier Ver-
k ündigern, und mit mir waren es dann f ünf. Un-
sere Zusammenk ünfte fanden imWohnzimmer ei-
nes Bruders statt. Jeden Monat setzte ich
100 Stunden im Predigtdienst ein. Ich war vollauf
damit besch äftigt, die F ührung beim Predigen zu
übernehmen und Vortr äge in der Versammlung
zu halten. Interessant ist: Je mehr ich mich ein-
brachte, umso mehr lernte ich über Jehova.

Eine Frau, mit der ich die Bibel studierte, hatte
einige Kilometer entfernt in Johnston ein Bestat-
tungsunternehmen. Sie bot mir eine Teilzeitarbeit
an, die ich auch dringend brauchte. Außerdem
war sie so nett, uns ein kleines Geb äude f ür unse-
re Zusammenk ünfte zu überlassen.

Bruder Jolly Jeffries, der Sohn des Bruders, der
mit mir die Bibel studiert hatte, zog von Brooklyn
(New York) zu uns und wurde mein Pionier-
partner. Unser Zuhause war ein kleiner Wohn-
wagen, den uns ein Bruder ausgeliehen hatte.

Im S üden waren die L öhne niedrig. F ür einen
ganzen Tag Arbeit bekamen wir zwei bis drei Dol-
lar. Einmal hatte ich meine letzten paar M ünzen
f ür Lebensmittel ausgegeben. Als ich aus dem
Laden kam, sprach mich ein Mann an: „Suchst du
einen Job? Ich zahle einen Dollar pro Stunde.“ Er
gab mir Arbeit f ür drei Tage auf einem Bau, wo ich
bei Aufr äumarbeiten helfen sollte. Jehova wollte
offensichtlich, dass ich in Edgefield bleibe. Trotz
allem konnte ich 1958 den internationalen Kon-
gress in New York City besuchen.

Am zweiten Kongresstag begegnete ich einem
ganz besonderen Menschen. Es war Ruby Wad-
lington, eine Pionierin aus Gallatin (Tennessee).
Da wir uns beide f ür den Missionardienst interes-
sierten, besuchten wir die Gileadzusammenkunft
auf dem Kongress. Sp äter schrieben wir uns. Ei-
nes Tages wurde ich dann eingeladen, in Gallatin
einen öffentlichen Vortrag zu halten. Bei dieser
Gelegenheit machte ich Ruby einen Heiratsan-
trag. Ich wechselte in ihre Versammlung und 1959
heirateten wir.

LERNEN UND LEHREN IN DER VERSAMMLUNG
Mit 23 Jahren wurde ich in Gallatin zum

Versammlungsdiener (heute Koordinator der

A. Meine Taufe
B. AmTag unserer

Hochzeit

A B



30 DER WACHTTURM


Ältestenschaft) ernannt. Wir bekamen einen neu-
en Kreisaufseher, Charles Thompson, und waren
die erste Versammlung, die er besuchte. Obwohl
er viel Erfahrung hatte, erkundigte er sich bei mir,
was die Versammlung brauchte und wie sich an-
dere Kreisaufseher um solche Bed ürfnisse ge-
k ümmert hatten. Von ihm habe ich gelernt, dass
es gut ist, Fragen zu stellen und alle Fakten zu-
sammenzutragen, bevor man etwas unternimmt.

Im Mai 1964 wurde ich zum Besuch der K ö-
nigreichsdienstschule eingeladen. Sie dauerte ei-
nen Monat und fand in South Lansing (New York)
statt. Die Lehrer dort f örderten in mir den starken
Wunsch, immer weiter dazuzulernen und als
Glaubensmensch zu wachsen.

LERNEN UND LEHREN
IM KREIS- UND BEZIRKSDIENST

Im Januar 1965 kamen Ruby und ich in den
Reisedienst. Unser Kreis erstreckte sich von
Knoxville (Tennessee) bis fast nach Richmond
(Virginia). Es geh örten Versammlungen in North
Carolina, Kentucky und West Virginia dazu. Da
im S üden der USA noch Rassentrennung herrsch-
te, konnten wir nur schwarze Versammlungen be-
suchen. Unsere Br üder und Schwestern besaßen
nicht viel, und so lernten wir, das, was wir hatten,
mit Bed ürftigen zu teilen. Ein langj ähriger Kreis-
aufseher hat mir etwas Wichtiges mit auf den
Weg gegeben: „Sei ein Bruder. F ühr dich in einer
Versammlung nicht wie der Boss auf. Du kannst
anderen nur helfen, wenn sie dich als ihren Bru-
der sehen.“

Als wir einmal eine kleine Versammlung be-
suchten, fing Ruby ein Studium mit einer jungen
Frau an, die eine einj ährige Tochter hatte. Da sich
niemand in der Versammlung um sie k ümmern
konnte, studierte Ruby brieflich mit ihr. Bei unse-
rem n ächsten Besuch kam sie zu allen Zusam-
menk ünften. Dann zogen zwei Sonderpionierin-
nen in die Gegend und übernahmen das Studium.
Bald darauf ließ sich die Frau taufen. 1995, rund
30 Jahre sp äter, kam im Bethel von Patterson ei-
ne junge Schwester auf Ruby zu. Es war die Toch-
ter der Frau, mit der Ruby studiert hatte. Sie und

ihr Mann besuchten die 100. Klasse der Gilead-
schule.

Unser zweiter Kreis umfasste den mittleren Teil
Floridas. Damals brauchten wir dringend ein Auto
und machten ein echtes Schn äppchen. Doch
schon in der ersten Woche ging die Wasserpum-
pe kaputt. F ür die Reparatur hatten wir kein Geld
mehr. Ich rief einen Bruder an, von dem ich
dachte, dass er uns sicher helfen kann. Er ließ
den Wagen von einem seiner Mechaniker repa-
rieren und wollte kein Geld daf ür. „Ist schon erle-
digt“, meinte er einfach nur, und dann machte er
uns auch noch ein Geldgeschenk. Das zeigte uns
wieder einmal, dass sich Jehova um seine Die-
ner k ümmert. Und es erinnerte uns daran, selbst
auch großz ügig zu sein.

Wenn wir die Versammlungen besuchten, über-
nachteten wir immer bei unseren Glaubens-
br üdern. Dadurch haben sich viele sch öne
Freundschaften ergeben. Einmal steckte ein halb-
fertiger Bericht über eine Versammlung in meiner
Schreibmaschine. Als ich den Bericht dann am
Abend fertigstellen wollte, sah ich, dass der drei-
j ährige Sohn der Familie mir bereits „geholfen“
hatte. Ich zog ihn noch jahrelang damit auf.

1971 wurde mir in einem Brief er öffnet, dass ich
in New York City als Bezirksaufseher dienen soll-
te. Ruby und ich waren geschockt! Als wir dort-
hin zogen, war ich erst 34. Aber die Br üder hießen
mich, ihren ersten schwarzen Bezirksaufseher,
herzlich willkommen.

Als Bezirksaufseher durfte ich jedes Wochen-
ende auf einem Kreiskongress lehren. Viele Kreis-
aufseher, mit denen ich dabei zu tun hatte, besa-
ßen viel mehr Erfahrung als ich. Einer hatte meine
Taufansprache gehalten. Ein anderer, Theodore
Jaracz, wurde sp äter in die Leitende K örperschaft
berufen. Und dann waren da noch die vielen er-
fahrenen Br üder aus dem Brooklyner Bethel. Ich
war so froh, dass mir die Kreisaufseher und die
Betheliten das Gef ühl gaben, keine Angst haben
zu m üssen. Diese liebevollen Hirten verließen sich
auf Gottes Wort und unterst ützten die Organisa-
tion Jehovas voll und ganz. Ihre Demut machte
mir die Aufgabe als Bezirksaufseher leicht.



ZUR

ÜCK IM KREISDIENST

1974 berief die Leitende K örperschaft dann
eine andere Gruppe Kreisaufseher in den Bezirks-
dienst. Wir kamen zur ück in den Kreisdienst –
diesmal nach South Carolina. Zum Gl ück gab es
jetzt keine Rassentrennung mehr. Die Br üder und
Schwestern freuten sich, dass in den Versamm-
lungen und Kreisen Schwarze und Weiße zusam-
menkommen durften.

Ende 1976 k ümmerten wir uns um einen
Kreis in Georgia zwischen Atlanta und Colum-
bus. Ich werde nie vergessen, wie ich eine Trauer-
rede f ür f ünf schwarze Kinder hielt. Sie waren bei
einem Brandbombenanschlag auf ihr Zuhause
ums Leben gekommen. Die Mutter lag verletzt
im Krankenhaus. Unaufh örlich str ömten schwarze
und weiße Zeugen Jehovas ins Krankenhaus, um
sie zu tr östen. Die Liebe, die ich beobachten
konnte, war außergew öhnlich. So ein Mitgef ühl
kann anderen helfen, mit den schlimmsten Situa-
tionen zurechtzukommen.

LERNEN UND LEHREN IM BETHEL
1977 wurden wir gebeten, f ür ein paar Monate

ins Brooklyner Bethel zu kommen, um bei einem
Projekt mitzuhelfen. Kurz vor Ende fragten mich
zwei Br üder von der Leitenden K örperschaft, ob
Ruby und ich uns vorstellen k önnten, fest im Be-
thel zu bleiben. Wir nahmen die Einladung an.

24 Jahre lang war ich in der Dienstabteilung,
wo sich die Br üder oft mit sensiblen Themen und
komplizierten Fragen auseinandersetzen.


Über

die Jahre hat die Leitende K örperschaft, gest ützt
auf biblische Grunds ätze, fortlaufend f ür Anlei-
tung gesorgt. Diese Anleitung dient als Grund-
lage f ür die Beantwortung von Fragen, aber
auch f ür die Schulung von Kreisaufsehern,


Ältes-

ten und Pionieren. Dadurch sind viele im Glauben
sehr gewachsen und das hat die Organisation
Jehovas gefestigt.

Von 1995 bis 2018 besuchte ich mehrere
Zweigb üros als Vertreter der Weltzentrale, fr üher
Zonenaufseher genannt. Ich kam mit den Zweig-
komitees, Betheldienern und Missionaren zusam-
men, um ihnen Mut zu machen und bei Proble-

men zu helfen. Ruby und ich wiederum sind
durch ihre Erlebnisse immer sehr gest ärkt wor-
den. So war es zum Beispiel bei unserem Be-
such in Ruanda im Jahr 2000. Es hat uns sehr be-
wegt zu erfahren, wie die Br üder und Schwestern
im Land und die Bethelfamilie 1994 den V ölker-
mord durchgestanden haben. Viele hatten Ange-
h örige und Freunde verloren. Trotzdem strahlten
sie Glauben, Hoffnung und Freude aus.

Inzwischen sind wir beide über 80. Seit
20 Jahren darf ich zum Zweigkomitee der USA
geh ören. Zwar habe ich nie eine Universit ät be-
sucht, aber durch Jehova und seine Organisation
habe ich die h öchste Bildung erhalten, die es
gibt. Dadurch konnte ich anderen biblische Wahr-
heiten n äherbringen, von denen sie ewig profitie-
ren werden (2. Kor. 3:5; 2. Tim. 2:2). Ich habe be-
obachtet, wie die Botschaft der Bibel Menschen
geholfen hat, ein besseres Leben zu f ühren und
eine Freundschaft zu ihrem Sch öpfer aufzubauen
(Jak. 4:8). F ür Ruby und mich ist es einfach das
Sch önste, von Jehova zu lernen und die biblische
Wahrheit zu lehren. Dieses Gef ühl versuchen wir
auch anderen bei jeder Gelegenheit zu vermitteln.
F ür einen Diener Jehovas gibt es keine gr ößere
Ehre!

An unserem 50. Hochzeitstag
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TITELBILD:
Ein Bruder beteiligt sich an dem
gewaltigen Bildungsprojekt, das w ährend
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